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Fr . v. Wallenfeld ( nachdem ſie ihn umarmt hat). Sollen wir
denn von einander ſcheiden , Fritz ?

Hr. v. Wallenfeld . Ich gehe nicht fort . Was Du einſt thun
mußt —hüllt das Schickſal noch in Finſterniß . ( er fäult
nieder und umfaßt ihre Kniee. ) Tugend , empfange meine Hul⸗
digung ! ( Er ſpringt auf, und faßt Poſert bei der Hand. ) Fort , Kame⸗
rad ! — Raub und Champagner ! 68ie gehen. )

Fr . v. Wallenfeld . Fritz ! — Fritzl um Gottes willen ,
höre mich ! Wenn Dein Wort Dir heilig iſt , ſo höre michl

( Ihnen nach. )

vVierter Aufzug .
In des Geheimeraths Hauſe . Vorſaal .

Erfler Auftrikt .

Hofrath . Secretär , beide nach Maßgabe feſtlich gekleidet.

Hofrath . Was ich Ihnen ſage , Wallenfeld hat den Wechſel
bezahlt , und iſt mit dem Poſert in einem Engagement als
Croupier , als Knecht an der Bank .

Secretär . Croupier , vom lieben Poſert ? Nun , ſo iſt er
ſchlecht genug , aber nicht arm genug .

Hofrath . Poſert will ſich ſo eine Art von Anſehen mit
Wallenfelds Namen und Figur geben ; der Kerl iſt eitel .

Secretär . Wir können gleich erfahren , wie das alles zu —
ſammen hängt . Der Poſert hat vorher einen andern Diebs⸗
gehülfen gehabt — einen gewiſſen Aron — den hat er
nun von ſich gethan ; der zieht von hier weg, und wechſelte
heute früh Gold bei mir ein. — Wenn Sie den in der
Geſchwindigkeit ausforſchen wollten — Der Kerl iſt ohne⸗
hin von Poſert disguſtirt .

Hofrath . Richtig geſehen , richtig !
Secretär . Ich kann zur Zeit nicht von hier weg , wegen

der Solennität , die heute ſein ſoll — der Kerl wohnt im
engliſchen Kaffeehauſe —

Hofrath . Ich laſſe ihn zu mir kommen .
Secretär . Unbeſchwert gleich. Iſt das alles wahr mit

dem Baron , ſo läßt ſich ' s drehen , daß ihn mein gnädiger
Herr beim Kopf nehmen kann .

Hofrath . Er hält auf den Namen ſeiner Familie .
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Secretär . O da iſt keine Gnade ! Nur — wie bringt
man ihn weg ?

Hofrath . Wenn der Onkel ihn arretiren läßt —
Secretär . Von der Polizei ? Das thut er nicht . Der

Name der Familie läßt das nicht zu. ( Sinnt nach. ) Hm!
es müßte ſo ein — ein — wie will ich ſagen — ſtandes⸗
mäßiger Arreſt ſein — der müßte ſo — verſtehen Sie mich
— als wenn man ihn ſchonen wollte , ohne Unterſuchung ,
auf einmal wie ein Donnerſchlag kommen .

Hofrath . Dazu könnte man ſich an den Kriegsminiſter
wenden , an den alten General ; er haßt ihn ohnehin .

Secrelär . Wenn man ihn als Verſchwender und wegen
uncavaliermäßigen Betragens könnte zur Correction auf
einmal , in einer Kutſche , nächtlicher Weile , ſo — als von
der Familie , auf eine Bergfeſtung bringen — der Onkel
bezahlte die Koſten .

Hofrath . Das geht , das mußſo geſchehen , das geſchieht .
—Es warſo eine Art Schulkerl bei mir , der für ihn
ſuppliciren wollte , den ſchicke ich zum Onkel . Ich ſage
ihm, hier wäre Hoffnung —er ſollte nur das Elend recht
ſchildern .

Secretär . Wenn er es geſchildert hat , dann laſſen Sie
mich nur einheizen . Gleich zur Sache , mein Lieber !

Hofrath . Ja , ſo geht es an. Aber apropos ! Da iſt der
Lieutenant Stern , der Vater der Wallenfeld , hier ange⸗
kommen ; ob das keinen Querſtrich durch unſre Rechnung
machtꝰ

Secretär . Macht nichts . O lieber Gott ! der trübt uns
kein Waſſer . Eilen Sie nur , mein Werther !

Hofrath . Nur den Geheimerath nicht aus der Hand ge⸗
laſſen , daß heute noch alles wegen der Erbſchaft ſchriftlich
in Richtigkeit gebracht wird . Ihre Erbportion , lieber Gab⸗
recht , bemeſſen Sie nach meiner Dankbarkeit .

Secretär . Wir kennen uns ja.
Hofrath . Adien Papa . (Geht ab. )
Secretär . Wäre mir ſehr ungelegen , wenn dieſer nicht

Erbe würde . Der Herr Fritz , wenn er wieder zu Gna⸗
den gelangen könnte , würde mich ehebaldigſt aus dem
Hauſe promoviren . — Hat wieder Geld ? — Verflucht !
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—Er muß von bhbier weg, ſonſt habe ich keine ruhige Nacht
mehr .

Zweiler Auflritl .

Secretär . Lieutenant Stern . Bedienter .

Bedieuter . Wenn Sie mir nicht glauben wollen , da iſt
unſer Herr Secretär , fragen ſie den.

Secretär . Was giebt ' s ?
Bedienter . Der Herr will nicht glauben , daß Ihre Ex⸗

cellenz nicht zu Hauſe ſind . Jetzt können Sie es hören .
( Gcht ab. )

Secretär . Nun ein für allemal , er iſt nicht zu Hauſe .
Was iſt ' s denn ? —

Lieutenant . So warte ich hier , bis er kommt .
Secretär . Hm! kurios ! Ich habe aber Geſchäfte , kann

mich hier nicht herſtellen . —

Lieutenant . Sie belieben ſich nicht ſtören zu laſſen .
Secretär . Es iſt auch nicht herkömmlich , daß man ohne

Permiſſion hier wartet . Wer iſt der Herr ?
Lieutenant . Lieutenant Stern .
Secretär . Ach ſo! — ſo, ſo ! Der Herr Lieutenant ? der

Vater von der —

Lientenant . Getroffen.
Secretär (mitleidig). Der Herr Lieutenant ? (Zuckt die Achſeln. )

Ja du lieber Cott ! — Setzen Sie ſich, Herr Lieutenant .

Lieutenant . Braucht ' s nicht .
Secretär . Ja — das ſind — ſo — traurige Umſtände .
Lieutenant . Die Condolenz verbitte ich.
Secretär . So ſo ! Wollen Sie , ſo kann ich Ihnen —

ein Gläschen Wein —

Lienutenant (ſchüttelt mit dem Kopfe) .
Secretär . Etwas Malaga , oder —

Lieutenant . Ich erwarte hier nichts Süßes .
Secretär . Nein, im Ernſt , ohne Façon !
Lieutenant . Fagçon werde ich nicht viel äthen
Secretär . So , ſo!l Was wünſchen denn der Herr Lieute⸗

nant ſo etwa an Se . Excellenz auszurichten ?
Lientenant . Sie ſind ein neugieriger alter Mann .
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